
N
un ist es so weit: Die ersten
Sprösslinge des Hauben-
tauchers (Podiceps crista-

tus) sind zu bestaunen. Die niedli-
chen gestreiften Küken haben
ständig Hunger, sodass Vater
Haubi dringend für Nachschub
sorgen muss. Dies gelingt dem
wendigen Unterwasserjäger, des-
sen Körperform einem Torpedo
gleicht, in wenigen Sekunden.
Kaum ist Papa mit dem Fisch auf-
getaucht, reissen die Kleinen ihre
Schnäbel auf und fordern lautstark
ihr Recht ein. Ein ausgewachsener
Haubentaucher benötigt etwa 150
bis 200 Gramm Fisch pro Tag. Er
kann bis zu 60 Meter tief tauchen.
Wie bei den Blässhühnern enga-
gieren sich auch bei den Hauben-
tauchern beide Eltern bei der Brut
und der Aufzucht der meist drei
bis sechs Küken. Obwohl sie kurz
nach dem Schlüpfen bereits
schwimmen und tauchen können,
reiten die Winzlinge gerne auf den
Rücken der Eltern. Selbst Schwim-
men macht nämlich schnell müde.

Der Bestand des Haubentau-
chers war im 19. Jahrhundert stark
gefährdet. Der Vogel wurde inten-
siv wegen seines strahlend weis-
sen und sehr dichten Brust- und
Bauchgefieders gejagt. Dieser so
genannte Taucherpelz wurde zu
Muffen für vornehme Damen ver-
arbeitet.

Astrid Hauzenberger, 43, aus Uster
ist jede Woche mit ihrer Kamera in
der Oberländer Natur unterwegs.
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Unterwasserjäger müssen auch Babysitten


